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her angefressen und vielfach nach und nach völlig zer-
stört. Ein Fraß an bereits entfalteten Blättern konnte 
trotz sorgfältiger Untersuchung in keinem Falle fest-
gestellt werden, ebenso auch nicht ein ringförmiges Be-
nagen der Rinde. Der allgemeine Gesundheitszustand 
und insbesondere die Sproßbildung erlitten durch die 
Knospenschädigungen erhebliche Einbußen. In den . 
Gewächshäusern selbst kam es zu keinen weiteren 
Schäden, obwoh'l der Käfer im Herbst in den Flieder-
bal'len dorthin gelangt. B e h r (2) fand die ge,schHder · 
ten Schäden in den sogenannten Fliederbuden Mitte 
April. Die Abbildungen zeigen den Schädling und sein 
typrsche1s Schadbild. 
Wie,weit die sich im Boden entwickelnden Larven 
durch Wurzelfraß schädlich werden können, ist noch 
ungeklärt. Es scheint fostzustehen, daß die Eiablage 
etwa Anfang bis Mitte Mai im Boden erfolgt, und daß 
die Jungkäfer im Herbst aus den Puppen schlüpfen, 
aber erst im nächsten Frühjahr schädlich werden. Die 
Versch'leppung mit den Wurzelballen in . die Gewächs-
häuser und von da wieder ins Freiland konnte ich 
wiederholt feststellen . Da die Käfer bereits gegen Ende 
Mai nach erfolgter Eiablage absterben, können die im 
Sommer zu beobachtenden Blattschäden nicht auf den 
Fliederknospenrüßier bezogen werden. 
Zur B e k ä m p f u n g d e s K ä f e r s erwies sich eine 
einfache Maßnahme als recht erfolgreich. Um die Flie-
derstämmchen wurde im Frühjahr im Freien als künst-
liches Versteck Holzwolle gelegt. Die massenhaft dar-
unter angesammelten Tiere wurden dann vernichtet. 
Die Wirksamkeit die1ser Falle wird erhöht, wenn man 
vorher den Boden mit einem Hexamittel bestreut, auch 
Kombinationen von Hexa mit DDT können verwendet 
werden. Eine Bodenbehandlung mit aufgestreuten .und 
leicht urrtergea:rbeiteten Hexamitteln zeigte im Ver-
gleich mit unbehandelten Parzellen eine deutliche Ver-
minderung der Käfer. Bei Laboratoriumsversuchen mit 
Hexamitteln wurden innerhalb von .5 Tagen aber nur 
60 °/o der eingesetzten Käfer abgetötet. Uber eine 
gleichzeitig zu erzielende Larvenvernichtung konnten 
keine Unterlagen gewonnen werden. Immerhin wurden 
bei der in Rede stehenden Gärtnerei nach Anwendung 
der geschilderten Maßnahmen im Jahre 1951 weit 
weniger Käfer beobachtet. Da das ungeflügelte Tier 
sich aktiv nur wenig verbreitet, dürfte es bei wieder-
Abb. 2.: Fraß bild des Fliederknospenrüßlers an Flieder-
knospen. Vergr. 2,5X . (Bildarchiv Bio!. Zentralanst. 
Berlin-Dahlem) 
ho'lter Bodenbehandlung ausreichend bekämpft werden 
können. Arsenhaltige Spritzmittel, die bereits zeitig im 
Frühjahr ausgebracht werden müßten, kämen als wei-
teres Bekämpfungsmittel in Betracht. 
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Über die Lebensweise des Bärenspinners Hyphantria cunea 
und über seine Einbürgerung und rasche Ausbreitung in Europa 
Von Albrecht Hase 
(Aus der Biolog. Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem, Zoolog. Abt., Leiter: Prof. Dr. A. Hase) 
De r Weiße Bärenspinner gehört noch nicht zur deut-
schen Schädlingsfauna. Aber leider sind die Befürch-
tungen durchaus gerechtfertigt, daß dieser Großschäd-
ling vom Südosten her bald in Deutschland eindringen 
wird. Der Weiße Bärenspinner, Hyphantria cunea 
(Drury) (französisch = ecaille fileuse; amerikanisch, 
englisch = fall webworm) gehört zur Familie der 
Arctiidae (Kirby). also der sog. Bärenspinner. Er ist 
in Amerika heimisch; in älteren amerikanischen Arbei-
ten wird über mehrfaches Massenauftreten berichtet 
(vgl. Literatur, Abschn. A) . · 
Wie S ur an y i , Budapest, im März 1948 angibt, 
ist dieser Schädling im Jahre 1940 das erste Mal am 
Donaufreiha.fen bei Budapest festgestellt worden. Bald 
nach seiner Einschleppung hat er sich in Ungarn schnell 
vermehrt . Nach den uns bis jetzt zugänglichen sach-
lichen Unterlagen (vgl. S ur an y i 1947, 1948 ; B o v e y 
1948; Grandori 1949; Böhm 1951; Nonveiller 
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1951; P et r i k 1951) handelt es sich um e ine Art, die 
an etwa 70 verschiedenen europäischen Pflanzen 
Schadfraß in größtem Ausmaße verursacht. 
Die nachstehei;i.de Mitteilung beschränkt sich im 
ersten Teil auf eine kurze Zusammenste llung der 
wesentli<,hsten biologischen und ökologischen Daten 
nach Angabe der genannten Autoren. (Eigene deutsche 
Untersuchungen können noch nicht vorliegen.) Ein 
möglichst großer Kreis soll rechtzeitig von der drohen-
den Gefahr Kenntnis erhalten. Im zweiten Teil wird 
die bisher festgestellte rasche Ausbreitung des Bären-
spinners, der als ein eingeschleppter G r o ß s c h ä d -
l in g zu werten ist, an Hand von Kartenunterlagen 
erläutert. Die Quellenangaben für die kartographische 
Darstellung sind den genannten Arbeiten entnommen, 
und sie werden ergänzt durch mündliche Mitteilungen 
von Fachleuten. , 
I. Biologie von Hyphantria cunea (Drury) 
1. Ei : 0,5-0,55 mm, kugelig, Oberfläche glatt, grün-
lich blau. A b 1 a g e : an Triebspitzen, meist an der 
Unterseite selten an der Oberseite der Blätter. 
Eis pi e g' e 1 : 300-400 und 500-600 Stück; Eier 
spärlich. mit Haaren bedeckt. . 
2. R au p e : jung ohne Zeichnung, buttergelb, 
mit 12 behaarten Warzen, je eine in jedem Seg-
ment; erwachsen 30-35 mm lang, Rücken dunkler, 
grauschwarze Striche ·marmoriert, wechselnd hel~ oder 
ganz schwarz, Seiten grau schattiert. Warzen mit vie-
len langen Haaren (10-12 mm). · 
3. Puppe: 8 bis 14 mm lang, schwarzbnrnn un1 
rotbraup.; Kokon dünn, grau, graubraun, z. T. mit 
Raupenhaaren versponnen. 
4. Fa 1 t er : o 11 mm lang, Flügelspannweite 25 
bis 30 mm, Si! 15 mm lang. Vorderflügel weiß, schwarz 
gepunktet; Hinterflügel weiß; Brust „w~iß; ~interleib 
weiß, schwarz punktiert. Auch als volhg weiße Form 
auftretend. Fühler schwarz. · 
5. E i a b I a g e : Bevorzugt an Maulbeere und 
Eschenahorn. 
6. Jung raupen im Gespinst: Raupen fressen Ei-
schale und spinnen dann sofort ein Schutzgespinst um 
das Fraßblatt, das sie ständig ausdehnen. - Erste 
Häutungen im Nest, daselbst auch die Kotablagerung. 
Freie (ältere) Raupen aus dem Nest gehend, umher-
schweifend; Kahlfraß bewirkend. Vorletzte Häutung 
immer außerhalb des Nestes. ' 
7. Verpuppungs orte allüberall, auch in der 
Erde unter Steinen, Geröll, Baumrinden und an sonsti-
gen geschützten Orten. Die Puppe ruht 8-10 Tage in 
schwachem Kokon. 
8. Fa 1 t er f I u g : Schlüpfzeit: Abenddämmerung, 
Nacht. Flug nur im Dunkeln. Schlechte Flieger, leichte 
Windverwehung. 1ü 
bis 14 Tage lebend. 
Zyklus nach bisheri-
gen Beobachtungen 
in Europa. Regelmä-
ßig zwei Generatio-
nen jährlich. 1. Gene-
ration: Falter im 
April /Mai; 2. Gene-
ration : Falter Ende 
Juni/August; eine 3. 
Generation: Falter 
August/September/ 
Oktober bei klimati-
scher Begünstigung; 
die Raupen dieser 3. 
Generation schädi-
gen noch durch Fraß, 
aber sie kommen 
nicht mehr zur Ver-
puppung. Am Ende 
des Sommers über-
schneiden sich die 
Generationen, so 
daß alle Stadien · zu -· 
gleich vorhanden 
sind. 
9. Nahrung: 
Nach den bisherigen 
Beobachtungen sind 
um 70 Fraßpflanzen 
festgestellt worden: 
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vVeinrebe; Laub h ö 1 z er wie Buche, Ahorn, Pla-
tane, Esche, Eiche, Ulme, Kastanie, Linde, Pappel, 
Weide; Gemüse p f 1 an z e n, so fast alle Kohla:ten; 
zier p f I an z e n wie Holunder, Flie~er, Japa~ische 
Quitte, Liguster, Hortensie, Jasmin, Weißdo:n, Pfmgs_t-
rose; ferner G·r äse r aller Art und Unkraute r wie 
Brennessel, Distel, Gänsefuß. Diese Zusammenstellung 
bezweckt, weite Kreise mit der Tatsache vertraut zu 
machen, daß der Schädling an überall vorkommenden 
Pflanzen auftreten kann. 
10. Parasiten b e f a 11 : Nach den älteren ameri-
kanischen Berichten wird der Schädling im Heimatge-
biet von verschiedenen Parasiten befallen und hier-
durch in seiner Vermehrung wesentlich gehemmt 1). 
Bei den in Europa jetzt heimischen Populationen muß 
die Zahl und die Art der verschiedenen Parasiten noch 
genauer ermittelt werden. 
B e k ä m p f u n g : Hinweise finden sich bei S u -
ran y i, B o v e y , B ö h m und anderen Autor_en .. Die 
Bekämpfung ist schwierig, da die Jungraupen m ziem-
lich dichten Gespinsten leben, welche sie dauernd 
erweitern. Sie ist daher v o r der Gespinstbildung am 
wirksamsten, wie Böhm (1951) bemerkt. Die Bekämp-
fung der Altraupen ist eben_falls schwieri~, da _diese 
Raupen ein sehr langes und dichtes Ha_arkleid besitzen. 
Außerdem schweifen sie umher, und sie haben sich als 
besonders widerstandsfähig gegen die angewandten 
Mittel erwiesen. Die Jungraupen konnten mit DDT-, 
Ester- und Hexa-Präparaten bei genügender Dosierung 
nach etwa 18 bis 24 Stunden voll abgetötet werden 
(Böhm). Die Altraupen dagegen konnten nur z. T . 
zum Absterben gebracht werden. Nach den bisherigen 
1) S w a in (1937) gibt für USA und Kanada an, daß als 
Parasiten der Hyphantria-Rarupen 19 Tachinien und 29 
Hymenopterenarten in Betr,a,cht kommen. 
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Karte 1: Ausbreitung von Hyphantria in Jugoslawien 1948 
bis 1951. Nach den Ang,aiben von Petritk (1951). 
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Befunden nimmt anscheinend die allgemeine Wider-
standsfähigkeit gegen die heute üblichen Mittel mit 
wachsendem Alter der Raupen zu. 
II. Uber die Ausbreitung von Hyphantria seit 1940 
in Europa 
Nach den Angaben von S ur an y i (1948, p . 38) ist 
es unbekannt, auf welche Art der Schädling einge-
schleppt worden ist. Er fährt wörtlich fort: .. Es kann 
jedenfalls nicht lange vor 1940 geschehen sein, in wel-
chem Jahre der erste Schmetterling gefangen wurde. 
Die charakteristischen Raupennester und auch die Rau-
pen konnten wir erst im Jahre 1943 kennen lernen". 
Im Herbst 1946 wurden Raupennester und entspre-
chende Schäden schon in einem Umkreis von rund 
50 km südlich von Budapest festgestellt. Ein Jahr spä-
ter hatte sich Hyphantria bereits über 2/s der Fläche 
Ungarns ausgebreitet, die Grenzen der Tschechoslowa-
kei und von Jugoslawien erreicht und stand etwa 
30 km vor der Grenze Osterreichs. Die Schnelligkeit 
der Ausbreitung nach 1947 im jugoslawischen Raume 
hat P et r i k (1951) eingehend verfolgt und kartogra-
phisch festgelegt. Aus der für die Geschichte der Aus-
breitung einer eingeschleppten Art bedeutsamen 
Arbeit, die chronologisch sich an die von S u r a n y i 
anschließt, ist folgendes zu entnehmen (vgl. Karte 1): 
Im Jahre 1947/48 überschreitet der Falter die ungarisch-
jugoslawische Grenze etwas südlich von Maria-There-
siopel und besiedelt ein zunächst noch verhältnismäßig 
kleines Gebiet von Jugoslawien. Von Jahr zu Jahr 
werden dann, in südöstlicher Richtung vordringend, 
immer größere Flächen befallen, in fächerartiger Front 
vorrückend. Nach drei Jahren ist bereits der Befall in 
der Umgegend von Belgrad festgestellt worden. Dies 
bedeutete ein jährliches Vorrücken von rund 50 km 
.......... 
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in Luftlinie. Die Gebiete Slawonien und Bariat sind 
1951 vollständig besiedelt. Es sind aber außer diesen 
Gebieten, wie aus der Karte von P et r i k zu entneh-
men ist, 1951 auch bei Agram und südlich vom Platten-
see Herde festgestellt worden. Uber den Befall von 
Osterreich berichtet · B ö h m ( 1951). Im Spätsommer 
1951 wurde Hyphantria erstmalig im Wiener Klein-
gartengebiet sowie in Teilen des Burgenlandes und 
Niederösterreichs als bedeutsamer Schädling festge-
stellt. Diese Streuinfektionen lassen vermuten, daß 
doch letzten Endes die Besiedlung Osterreichs bereits 
noch weiter fortgeschritten ist. Jeder Praktiker weiß, 
wie schwierig es ist, Erstbesiedelungen auf großem 
Raume zu ermitteln. 
Es bedarf noch einiger Worte zur Gesamtlage, da es 
sich um ein praktisches ökologisches Problem von gro-
ßem Ausmaße handelt. Welchen Umfang es bereits 
angenommen hat, wird eindringlich klar durch ein·e 
kartographische Darstellung der befallenen und stark 
bedrohten Länder (Karte 2). Nimmt man Budapest als 
Ausgangsort und markiert das von Jahr zu Jahr sich 
ausdehnende · neue W _ohn- und Schadgebiet 
des Weißen Bärenspinners, so ist folgendes ersichtlich : 
In 11 Jahren hat der Falter, obwohl er als ein schlech-
ter Flieger zu gelten hat, maximal sich etwa -300 km 
von der ersten Befallstelle aus weiterverbreitet, da, 
wie die Tatsachen beweisen, ihm in diesem Wirt-
schaftsraum!e keine klimatischen oder ernährungsphy-
siologischen Schranken ~ die Raupen sind in hohem 
Grade polyphag - einen Halt geboten haben. 
Unter Würdigung der bisher ermittelten Lebens-
weise der Raupen und des Falters, der Generationen-
folge, der noch geringen Parasitierung durch euro-
päische Arten und der Schwierigkeit der chemisch-
technischen Bekämpfung (vgl. Abschnitt 1). ist nach 
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Karte 2 : Ausbreitung von Hyphantria im Donauraum und in den NachJba,r,geb1eten 1940-c--1951. 
meiner Ansicht mit einem weiteren raschen Vordringen 
nach allen Richtungen zu rechnen. Dies bedeutet 
praktisch : Deutschland, die Schweiz und Italien sind 
zunächst in gleichem Maße durch Invasionen gefährdet. 
Aus der hier verfügbaren Literatur ist folgendes zu 
entnehmen: Ungarn ist völlig, Jugoslawien und Oster-
reich sind in beträchtlichem Ausmaße von Hyphantria 
besiedelt. Wie mir von fachlicher Seite mündlich mit-
geteilt wurde, hat der Schädling d!e Grenzgebiete der 
Tschechoslowakei und Rumäniens ebenfalls besiedelt 
und ist auch in Bulgarien aufgetreten. Von den drei 
letztgenannten Staaten konnte ich leider keine diesbe-
zügliche Literatur erhalten. Nach Schätzungen dürften 
heute im Donauraum und in den direkten Nachbar-
gebieten etwa 200 000 qkm (!) vom Bärenspinner über-
flutet sein 1). An eine Ausrottung ist schon in Anbe-
tracht der Fläche nicht mehr zu denken. Der Weiße 
Bärenspinner muß also notgedrungen als ein beträcht-
licher wirtschaftlicher Minusfaktor, so wie andere ein-
geschleppte Schädlinge, gebucht werden. (Vgl. auch die 
Mitteilung auf S. 96 des yorliegenden Heftes.) 
Literatur 
A. Arbeiten betr. . Massenauftreten und Schädigungen durch 
Hyphantria cunea Dmry in USA und ~ana<la. 
Chro1n,olü,gis·ch georidln,et. 
W i 1 so n, T., Insect pests .in v ,anoornrer. Proc. Brit. Co1lum-
bia Ent. Soc. 1912, 5-8. - Re,f. i,n Rev . . a.ppl. Eil1t. 1. 
1913, 86-87. 
Ruhm an, M., Insect notes from Okanagan in 1914. Proc. 
Brnt. Soc. Brit. Coilumbja Nr. 7, July 1915, 7-11. - Ref. 
in Rev. appi. Ent. 4. 1916, 25. 
S w a i n e , J. M., S'hade t,ree insects .in Queibec. 7th Ann. 
Rep. Qru1ebec Soc. Prot. PLa[Lts 1914-15. 1915, 91-115. 
- Ref. in Rev. ,a,ppl. E<nt. 3. 1915, 584--585. 
S ,e v e r i l!l, H. C., Thirteenth Annual Report ,olf tlhe State 
Entomolügist of Sü,u,tih iDa!kota for tlhe pe:riod en!d!in.g 
June 30, 1922. - Re:f. i,n Rev. appl. Ent. 11. 1923, 309. 
W ,e i ge I , C. A. ,and Mi id 1dl 11 e, t o n , W., In.sect enemJes 
of the f,lowe•r gar1den. U. S. Dept. Agric. F,arme,r's !BulJ. 
Nr. 1495. 19c26. 
Ba er ig, , W. J ., Truree s,haide tree ,i,rusects. Bu11l. Arkansas 
Aigriic. exp. Sta1t. 224. 1928. - Ref. in Re,v. appL iEnit. 
16. 1928, 461--462. 
S ·W a i l!l , R. 18., The pam,s'ites 01f the f,aH weihworm, Hyphan-
tria cunea Drury. Ent. News 48. 1937, 244-248. 
Hi 11 , S. 0., Im!IJortant pecain illlsects of northem Florida. 
Florida Ent. 21. 1938, 9-13. - Reif. in ·Rell'. appl. !Ent. 
26. 1938, 587. 
Metc ,alf, C. L. and F.lirnt, W. P., Destr:ucti,ve ,and use-
frul dnsects, tlheir halbits and co.ntrol. Nerw Ymk und 
London . 1939, p. 562'-563. 
1) Zum Größenverg1lieich: Br1itische und amerikan.i.sche Zone 
hahen zusammen 205 000 qikm Ffächeninlharrt. 
Swain, R. B., Gre ,ein, W. and Portman., R., Notes on 
oviposition and sex ratio in Hyposoter pilosulus for the 
period ending June 30, 1922. Prov. Ent. Soc. 11. 1938, 
7-9. - Ref. in Rev. appl. Ent 26. 1938, 291-292. 
B. Arbeiten betr. Maissenaiuftreten rund Schäcli·g:ungen diu,rch 
Hyphantria cunea 1Dnuy in Europa. 
Chronoilog.isch georicfu..et. 
S ur an y i, P., Uj Kartevö, a Hyphantria cunea (Drury). 
A,grartudo.manyi sz,emle (Biu,dapest) 3. 1947. 
B o v e y, P., Ein neuer Schäidlling ,in Euro,p,a, Hyphantria 
cunea Dr. (Lep. Arctiidae). Rev. mm. d'agric., vitic., 
atiboric. 4. 1948, Nr. 12 [frz.]. 
S ur ,an y i, P., Ein neruer S.chäidilirug in Europ,a (Hyphantria 
cunea [Drury]). Pf.Lail!Zens,chutzlbe.richte 2. 1948, 33--42. 
G r an ,d ,o r .i , R., Ein ne1Uer Schiä,dllitng des MaiuLbeerha1Ums 
unid der Oibst'bärum:e: Hyphantria cunea DL Bol1l. Zool. 
agr. e Bachiicolt. 15. 1949, Nr. 2 [,ita'1.]. 
N o Il! v e i 1 L er , G., D1Udbvac jedina, za nasu zem'lju nova 
opasna stetocina vocaka i sumskog drveca. Vojvodanski 
po,ljopr,ivrednik 15. 1950. 
Böhm, H., fün neue,r Schä,dJli[);g in Osterreiich. •PfLanzen-
schutzb:erichte 7. 1951, 177---489. 
H y p h a n t r i a C u n e a Drury ( eoaiHe filLeru.s,e - fall 
webworm). Organisation Europeenne pour la Protection 
des P.1,antes. Pairis 1952. 12 S. 
Non, v e i il 1 e r , G., Dudlovac - nova stetocina za Jugo-
slaviju. (Hyphantria cunea Drury, un nouvel ennemi 
des cultures en Yougoslavie). Zastita bilja 3. 1951 
87-95. 
P et r i k, C., Dudovac, i njegovo suzbijanje. Beograd izda-
vac „Zadruzna knjiga" 1951. 
- - - - -, - Du1dovac, no:va stetoc,ina u i!laJSoj zem1ijL 
NaipwdJna poljopri.vreda 2. 1951. 
P e tri k, C. ,i A., Du,d!ovac u vojvo:dini 1951 godäne. Z;astita 
bilja 8. 1951, 55-69. 
V o j v o d i c , D., Ovo,güdisnja akcija prot'iv noVle stetocine 
„Dudovca". Napredlrna po'11jopirivre,da 7. 195,L 
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gige Veröffentlichung: 
Pa c 1 t, J., Chemicky nebo biologicky boj proti pfastevniku 
Hyphantria cunea? (Should the fall-webworm be con-
trolled chemically or biologically?). Ent. Listy (Folia en-
tomologica) (Brno) 14. 1951, 177-180 [tschech. m. russ. 
u. engl. Zsfssg.] 
Verf. betont, daß die Raupen in der Tschechoslowakei und 
in Ungarn häufig Parasitenbefall zeigen und der G\'!danke an 
eine kombinierte mechanische und biologische Bekämpfung 
des Schädlings daher nahe liege. Eine befriedigende und all-
gemein anwendbare chemische Bekämpfungsmethode sei 
z. Z. noch nicht bekannt. 
Über eine vorbeugende Feldmausbekämpfung und Erfahrungen 
mit verschiedenen Giftgetreidesorten 
Von Fritz Frank, Institut für. Grünlandfragen, Oldenburg 
A. Ziel und Vorgeschichte des Versuches 
Im foigenden soll über Ergebnisse und Erfahrungen 
bei einem größeren Feldmausbekämpfungsversuch 
berichtet werden, der speziell zu dem Zweek durch-
geführt wurde, die Möglichkeiten vorbeugender 
Bekämpfung und deren Auswirkung auf den Ausbruch 
einer Plage zu untersuchen und gleichzeitig die Land-
wirtschaft des betreffenden Gebietes von der Brauch-
barkeit und Notwendigkeit derartiger Maßnahmen zu 
überzeugen. 
Bei dem Befallsgebiet handelt es steh um die durch 
Veröffentlichungen von Dann e man n (1931), 
Stolze, (1938), Maercks (1949) und Cl.aus (1950) 
bekanntgewordene südliche Wesermarsch im Verwal-
tungsbezirk Oldenburg, die fast alle drei Jahre von 
schweren Plagen heimgesucht wird, wobe'i als Schwer-
punkt das Gebiet der Gemeinde Moorriem anzusehen 
ist. · Die letzte Gradation in diesem Gebiet war im 
Herbst 1949. Die im Frühjahr und Sommer 1951 vor-
genommenen Befallserhebungen des mit der Erfor-
schung der Feldmausfrage beauftragten Instituts für 
Grünlandfragen (Oldenburg) hatten ergeben, daß die 
nächste Plage mit größter Wahrscheinlichkeit im Herbst 
1952 zu erwarten ist. Der Befall war bereits bei 
Herbstbeginn (1951) derart stark, daß Kleeschläge rest-
los kahl gefressen wurden und vorauszusehen war, daß 
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